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Wie definiert sich der liberale Sozialstaat  vor dem Hintergrund fundamentaler Strukturänderungen in der Arbeitswelt
OV Meinersen / KV Gifhorn – Beitrag zum FDP-Grundsatzprogramm

Kern einer zukünftigen Sozialpolitik:  Zusammenfassung
Nach der Agrar-, Industrie- und Dienstleistungsgesellschaft befinden sich die entwickelten Länder  der westlichen Welt zu Beginn des 21. Jahrhunderts im Übergang zu einer wissensbasierten Dienstleistungsgesellschaft (Wissensgesellschaft). 
) 
Das hat erhebliche Konsequenzen für den zukünftigen Sozialstaat.
Bislang galt der Dienstleistungssektor  als Auffangbecken für  Erwerbstätige aller Qualifikations-stufen, insbesondere aber für diejenigen mit niedriger Qualifikation.   Die zunehmende Automatisierung in fast allen Lebensbereichen wird das ändern.  Der Teil der Dienstleistungs-aufgaben die automatisierbar sind, also typischerweise die einfachen, stereotypen Tätigkeiten werden von Automaten übernommen.   Gesicherte Arbeitsplätze gibt es nur noch für Fachleute, die diese Automaten entwickeln und bauen oder steuern und warten. 
Wir müssen uns der Frage stellen, wie wir in einer zukünftigen Wissensgesellschaft und einem Arbeitsmarkt der - wie noch nie in der Geschichte –  nach immer mehr  Qualifikation verlangt,  den Menschen am Ende der  Qualifizierungskette gerecht werden können; Menschen die  möglicherweise  nicht in das Schema einer wissensbasierten Dienstleistungsgesellschaft mit ihren Anforderungen an die akademische Intelligenz  passen, dafür aber über emotionale  und soziale Kompetenz verfügen. 
Der politischen Partei der es gelingt, die folgenden Fragen wenn schon nicht  abschließend zu beantworten, so doch mindestens zu thematisieren, wird die Zukunft gehören:
· Wie kann der Zugang zu  Bildung und Ausbildung so gestaltet werden, dass er vollkommenen  unabhängig vom sozialen Status ist?
· Muss die traditionelle „Erwerbsarbeit“ um "Gesellschaftsarbeit“, „Familienarbeit“, „Kulturarbeit“ ergänzt werden?
· Wie kann eine finanzielle und gesellschaftliche anerkannte Gleichstellung der sozial ausgerichteten „Gesellschaftsarbeit“ mit der traditionellen Erwerbsarbeit erreicht werden?
· Wie kann eine eigenverantwortliche, gesellschaftlich anerkannte Gestaltung der Lebensumstände jenseits der traditionellen Erwerbsarbeit, organisiert und finanziert werden?
· Wie ist ein Sozialstaat mit schwindendem Anteil der herkömmlichen Erwerbsarbeit zu finanzieren?
· Wie können internationalisierte Arbeitsplätze in das nationale, oder zukünftige europäische Sozialsystem eingebunden werden?
Es ist nicht zu erwarten, dass diese  Fragen in einem Grundsatzprogramm abschließend beantwortet werden können. Es erscheint aber dringend geboten, die notwendigen Rahmenbedingungen zu schaffen, um einer Lösung näher zu kommen. 
Wenn die Liberalen langfristig überleben wollen, müssen sie  zu ihrer Wirtschaftskompetenz  die entsprechende Sozialkompetenz entwickeln.
Fakten
Seit mehr als 3 Jahrzehnten hat sich die Arbeitslosenquote der niedrig qualifizierten Erwerbspersonen mehr als vervierfacht. 
)
Im selben Zeitraum hat sich das Bruttoinlandsprodukt beinahe verdoppelt. 
) 
Der Verlust von Einfacharbeitsplätzen hat sich auch in den Jahren mit besonders hohem Wirtschaftswachstum kontinuierlich fortgesetzt.  3)
Der Prozentsatz der sog. „atypischen Beschäftigungsverhältnisse“ hat sich zwischen 1997 und 2007 von 17,5% auf 25,5% erhöht. 
) 
Im einzelnen:
· Teilzeitbeschäftigung - Anstieg um 46%
· geringfügige Beschäftigung (Monatsverdienst unter 400 €) - Anstieg um 112% 
· befristete Beschäftigung - Anstieg um 46%
· Zeitarbeitsverhältnisse - Anstieg um 235%
In der Altersgruppe bis 25 (also bei den Berufseinsteigern!) ist der Anteil der atypischen Arbeitsverhältnisse im letzten Jahrzehnt von 20% auf 40% gestiegen. 4)
Gegenwärtig gibt es:
· ca. 3  Mio. Arbeitslose (Ende 2010)
· 0,25 Mio. „Ein-Euro-Jobs“,
· 6,8 Mio. Geringfügig Beschäftigte (Einkommen unter 400 € - Juni 2010 )
 
· 6,5 Mio. Niedriglöhner (weniger als  2/3 des Durchschnittslohns), 
 )
· 0,7 Mio. Beschäftigte als Leiharbeiter, 
 )
· 2,7 Mio. Beschäftigte mit befristeten Arbeitsverträgen. 4)
Wegen der Überlappungen der Arbeitsverhältnisse - wenn z.B. ein Arbeitnehmer mehrere Arbeitsverträge z.B. als  Niedriglöhner und als  geringfügig Beschäftigter hat - lassen sich diese Zahlen nicht addieren. Das statistische Bundesamt schätzt im Jahr 2008 den Prozentsatz an atypisch beschäftigten Personen  auf  25% ! 
)
Diese Fakten, insbesondere aber der seit mehreren Jahrzehnten unübersehbare Trend zur Flexibilisierung und Fragmentierung der Arbeitsverhältnisse zwingen zu folgenden Schlussfolgerungen:
· die Struktur des Arbeitsmarktes ändert sich zu Lasten der niedrig qualifizierten Arbeitnehmer;
· die Zahl der „offiziellen“ Arbeitslosen ist nur die „Spitze des Eisbergs“;
· neben den Arbeitslosen leisten etwa 20-30% der Erwerbstätigen in atypischen und niedrig bezahlten -Arbeitsverhältnissen keine oder nur sehr geringe Beiträge in die Sozialkassen;
· die Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes scheint davon nicht, oder nur wenig berührt zu sein.
Die Gründe für diese Entwicklung liegen auf der Hand:
Der durch die Globalisierung zunehmend verschärfte Wettbewerb zwingt die Unternehmen zu einer weitgehenden Optimierung (=Reduzierung) der Produktionskosten. Wenn Rohstoff- und Energiekosten nicht beeinflussbar sind, kann dies nur durch eine Senkung der Personalkosten geschehen; d.h. der Arbeitsmarkt ist geprägt durch:
· Automatisierung;
· flexible Arbeitsverträge;
· Verlagerung der Arbeitsplätze in ein Billiglohnland.
Welche dieser Maßnahmen zum Zuge kommt ist im Einzelfall von betriebswirtschaftlichen Überlegungen des Unternehmens abhängig. Schwankungen der Konjunktur, Änderungen der wirtschaftspolitischen Randbedingungen oder direkte Subventionen können die aktuelle Entscheidung der Unternehmer beeinflussten vielleicht sogar kurzfristig umkehren, der grundsätzliche Trend lässt sich aber nicht aufhalten, - das haben die Arbeitsmarktzahlen der letzten 30 Jahre (s.o.) eindrucksvoll bewiesen.
Wir müssen uns der Tatsache stellen, dass sich die Struktur des Arbeitsmarktes grundlegend ändert. In einer hoch automatisierten Arbeitswelt mit einer globalisierten Arbeitsteilung werden die Beschäftigungsmöglichkeiten für Geringqualifizierte voraussichtlich dramatisch schrumpfen, bzw. in einigen Branchen ganz verschwinden.
Trends
Gegen Ende dieses Jahrzehnts gibt es in Deutschland mehr Handys als Einwohner (über 100 Mio.), 360 deutschsprachige Fernsehprogramme, 50 Millionen Internetnutzer von denen im Durchschnitt jeder 25 Emails pro Tag erhält; jährlich wird über 100 Millionen mal im Internet eingekauft, ca. 20 Millionen Menschen veröffentlichen im Internet (Facebook, Myspace, ...) ihre persönlichsten Gedanken und Empfindungen und 250 000 Menschen machen bei über 300 Anbietern ihren Schulabschluss oder eine Berufsausbildung. 
In allen diesen Bereichen ist die Tendenz steigend.
Wir leben in einer Zeit der kollektiven Vernetzung, nicht nur bezüglich des weltweit verfügbaren Wissensspeichers im Internet, der Freizeitgestaltung oder der Berufsausbildung, sondern auch und vor allem in der Wirtschaft. Neben dem Austausch von Energie und Rohstoffen und den internationalen Geldströme sind hier zunehmend auch die Vernetzung geografisch, sprachlich und kulturell getrennter Arbeitsplätze zu nennen. Z.B. beim „Outsourcing“ von Zuliefer-Baugruppen, Forschung, Entwicklung und Konstruktion, Wartungs- und Servicediensten, Marktanalysen und Werbekampagnen, oder als eines der bekanntesten Beispiele die Softwareentwicklung, bei dem das Produkt bis zu seiner Fertigstellung wie auf einem Fließband mit dem Sonnenstand rund um den Globus von einer Arbeitsgruppe zur nächsten weiter gereicht wird.
Bislang galt der Dienstleistungssektor  als Auffangbecken für  Erwerbstätige aller Qualifikationsstufen, insbesondere für diejenigen mit niedriger Qualifikation.   Die zunehmende Automatisierung und Vernetzung fast aller Lebensbereiche wird das ändern.  Der Teil der  Dienstleistungen, die automatisierbar sind, also typischerweise die einfachen, stereotypen Tätigkeiten werden von Automaten übernommen;  Arbeitsplätze bleiben nur noch für Spezialisten, die diese Automaten entwickeln und bauen oder steuern und warten.  
Ein gutes Beispiel für diese Entwicklung liefern die in Südeuropa  teilweise schon realisierten Supermärkte in denen praktisch kein Verkaufspersonal  und keine Kassierer mehr vorhanden sind: der Kunde bedient sich selbst und  bezahlt an Terminals; der Warenbestand wird automatisch überwacht, vom Computer  nachbestellt und auf Paletten selbstbedienungsgerecht angeliefert.  Die Reinigung der Geschäftsräume erfolgt mit Hilfe von Automaten, die sich nach Geschäftsschluss  selbstständig durch die Gänge tasten. Die verbleibenden Servicearbeiten werden entweder dem Kunden aufgebürdet (Leergutrücknahme, Entsorgung der Verpackungen), oder soweit rationalisiert, dass sie vom Betriebspersonal  mit erledigt werden können. 
Der Bedarf an ungelernten Hilfskräften in einem solchen Betrieb geht gegen Null!
Der Büroarbeitsplatz wird mehr und mehr virtuell, mit Arbeitsbesprechungen quer über Landesgrenzen, Zeitzonen und Organisationen, mit Teilnehmern die sich kaum kennen, die im „Schwarm“ arbeiten.  Viele  Angestellte werden weder ein Büro, noch einen Schreibtisch in ihrer Firma haben, sondern zu Hause an einem Rechner sitzen. In dieser Arbeitsumgebung werden die Grenzen zwischen persönlichen, beruflichen, sozialen und familiären Angelegenheiten verschwimmen. 
) 
Büro- und Schreibhilfskräfte werden nicht mehr benötigt.
Eine bereits weitestgehend abgeschlossene Entwicklung in dieser Richtung zeigt die Landwirtschaft: während am Ende des 19. Jahrhundert 50% der Erwerbstätigen (Bauern) den Rest der Bevölkerung ernährten, sind  jetzt weniger als 2% damit befasst. Das funktioniert  aber nur, weil der moderne Landwirt ein universell ausgebildeter Agrarspezialist ist, der sowohl seine Maschinen beherrscht, etwas von Pflanzen-  bzw. Tierproduktion versteht und nicht zuletzt sein eigener Buchhalter ist.  
Abgesehen von sehr speziellen saisonabhängigen Erntearbeiten spielen ungelernte Hilfskräfte ("Knechte") kaum noch eine Rolle.
Weitere Beispiele  für diese Entwicklung wären:
· Müllentsorgung: wo früher mehrere Müllwerker unterwegs waren, bedient heute ein Fahrer den LKW und den Greifarm zur Entleerung der Tonne.   
· Tankstellen: die Rolle des Tankwarts hat der Kunde übernommen.
Die Beispiele lassen sich beliebig fortführen.
Stellvertretend für eine Vielzahl gleichartiger Veröffentlichen, Analysen und Statistiken zu diesem Thema soll hier der IBM-Cheftechnologe Prof. Gunter Dueck zitiert werden. Er zeigt in seinem jüngsten Buch:
 „Aufbrechen – Warum wir eine Exzellenzgesellschaft werden müssen“ (Eichborn, 2010), 
dass wir uns  im Übergang zu einer wissensbasierten Dienstleistungsgesellschaft (Wissensgesellschaft) befinden in der nur hoch qualifizierte Mitarbeiter mit  exzellenter Ausbildung die Chance auf einen Arbeitsplatz haben.
Wir sollten festhalten:
1. Die Erfolgsaussichten auf dem Arbeitsmarkt sind qualifikationsabhängig, in Zukunft noch mehr als heute; das ist so richtig wie trivial!
2. Qualifikation lässt sich abhängig vom individuellen Talent zwar fördern, aber nicht beliebig steigern. Die Vorstellung  einer Exzellenzgesellschaft in der alle – wirklich alle ! – studiert haben, so wie Prof. Dueck das fordert, ist unrealistisch, selbst in einer idealen Bildungsgesellschaft!
Der Kern einer zukünftigen (liberalen?) Sozialpolitik
Wir müssen uns die Frage stellen, wie wir vor dem Hintergrund einer zukünftigen Wissensgesellschaft und  eines Arbeitsmarktes der - wie noch nie in der Geschichte –  immer mehr  Qualifikation verlangt,  den Menschen am Ende der Qualifizierungskette gerecht werden können. Dabei geht es nicht nur um eine menschenwürdige Finanzierung des Lebensunterhaltes, was  im Augenblick im Zentrum der Diskussion steht, sondern vor allem um das Selbstwertgefühl und die Anerkennung durch eine Gesellschaft, deren Wertmaßstäbe sich zu großen Teilen aus der Rolle des Einzelnen in der Arbeitswelt herleitet. 
Es geht um die Einsicht, dass eine Gesellschaft nicht nur von Bildung und Intelligenz, sondern auch  von  Sozialkompetenz und Emotionen lebt. Integrationsprobleme gibt es nicht nur bei Einwanderern!
Es ist zynisch von Menschen am Ende der Qualifizierungskette zu erwarten, dass sie sich in einer „Wissensgesellschaft“ mit den gleichen Erfolgsaussichten wie ein qualifizierter Ingenieur um einen Arbeitsplatz bewerben können. 
Vor diesem Hintergrund sind die aktuell diskutierten Themen:
Neuordnung der Grundsicherung ALG – Zuverdienstmöglichkeiten - Bekämpfung der Schwarzarbeit - Zusammenführung von (staatlichen) Leistungen - Vermittlung in den Arbeitsmarkt – Tarifautonomie 
   
zwar notwendig und richtig, aber im besten Fall nur ein kurzfristiges Kurieren der Symptome, denn sie unterstellen ein im Prinzip unerschöpfliches Arbeitsangebot auch für niedrig Qualifizierte, das nur einer Neustrukturierung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen bedarf.
Das ist ein Irrtum! 
Selbstverständlich gibt es viele Verbesserungsmöglichkeiten im System unseres Sozialstaates - die o.g. gehören sicher dazu und wir sollten sie umsetzen; aber die häufig formulierte Unterstellung ein niedrig qualifizierter Arbeitsloser würde schon etwas finden, wenn er sich nur genügend anstrengt, ist in etwa so zynisch wie einen Nichtschwimmer zum Schwimmunterricht vor ein leeres Becken zu stellen!
Der sozialistische Lösungsansatz von Oskar Negt aus einem kürzlich veröffentlichen Spiegelinterview - „den gesellschaftlichen Reichtum“ durch den Staat so umzuverteilen, dass die Verlierer von heute mit Arbeitsplätzen versorgt werden, die direkt dem Gemeinwesen zugute kommen hat zwar den Charme, dass damit neben dem Grundeinkommen auch eine gewisse gesellschaftliche Anerkennung verbunden wäre, ist  aus liberaler Sicht aber unvollständig, denn ihm fehlt das Element des individuellen Engagements.
Die grundlegende Umstrukturierung der Arbeitswelt, auch vor dem Hintergrund der globalen Vernetzung von Arbeitsplätzen, sowie die parallel dazu verlaufenden demographischen Umwälzungen, die wir in den letzten Jahrzehnten beobachten, werfen für eine politische Partei die auf Seite 1 genannten Fragen auf, die in ihr  Grundsatzprogramm einfließen müssen.
In einer Situation, in der sich die Arbeits-, Wirtschafts- und Finanzwelt mehr und mehr von den Grundbedürfnissen der Menschen entfernen, wird nicht weniger als ein neues Gesellschaftsmodell benötigt! 
Es ist nicht zu erwarten, dass diese fundamentalen Fragen in einem Grundsatzprogramm abschließend beantwortet werden können. Es muss aber erwartet werden, das die notwendigen Rahmenbedingungen geschaffen werden, um einer Lösung näher zu kommen. 
Wenn die Liberalen langfristig überleben wollen, müssen sie  zu ihrer Wirtschaftskompetenz  die entsprechende Sozialkompetenz entwickeln.
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